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A Einleitung: Die Fotografie als gesellschaftlich-historisches 

Gemeinschaftsprodukt 

 

Das Porträtbild im Ausweisdokument, die überlieferten Kriegsfotografien des ersten 

und zweiten Weltkriegs, Bildnisse verstorbener Ikonen der frühen Popkultur; das 

fotografische Bild wird in großem Einvernehmen als ein Abbild der Realität und 

Mittel zur Konservierung der Vergangenheit gehandhabt, dem gleichsam auch eine 

immense Verweiskraft auf das abgebildete Pendant zugeschrieben wird. Seit 

Anbeginn ihrer Geschichte wird der Fotografie diese Besonderheit zugesprochen, die 

im Vergleich zu allen vorhergehenden Abbildungstechniken der Geschichte eine 

bemerkenswerte Novität beinhaltet: Die Fotografie wird der Realität in einem Maße 

gerecht, das bis dato nicht vorstellbar war.  

Die ersten, noch erhaltenen Fotografien datieren auf die 1820er Jahre, grobkörni-

ge Schwarz-Weiß-Aufnahmen Joseph Nicéphore Nièpce, der unter Zuhilfenahme 

einer Zinnplatte als Trägerschicht und lichtempfindlichen Silbersalzen Direktpositive 

entwickelte. Die technischen Voraussetzungen und Erkenntnisse, die für die Anferti-

gung dieser Fotografien nötig waren, können rückblickend als Gemeinschaftsarbeit 

großer Denker und Experimentatoren der Menschheitsgeschichte gewertet werden. 

Schon Aristoteles beschrieb Phänomene, die die Grundprinzipien der fotografischen 

Funktionsweise darstellen. Erkenntnisse zu Verhältnis und Abhängigkeiten verschie-

dener Parameter wie Lichteinfall, -stärke und Schärfe, um erstmals physikalischen 

Gegebenheiten fass- und formbar zu machen, wurden maßgeblich in der Renais-

sance gewonnen. Humanist Gilorama Cardano trug zur Konkretisierung des Funkti-

onsprinzips der Linse bei, der Venezianer Danielo Barbaro präzisierte in seinem Werk 

„La pratica della prospeltiva" den Mechanismus der Blende. Die 1676 von Johann 

Sturm entwickelte technische Apparatur der Spiegelreflexkamera wurde in den 

Folgejahren von Johann Zahn um einige sinnvolle Details erweitert. 1  

Damit war die mechanische Komponente der Kamera bereits bedient; bis zur 

Anfertigung der ersten haltbaren Fotografie sollten allerdings noch rund 150 Jahre 
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